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Belastungen und Beanspruchungen bei Einsatzfahrten mit Inanspruchnahme von     Sonder- und Wegerechten

Das IZVW führte in Zusammenarbeit mit dem Präsidium der bayerischen Bereitschaftspolizei eine Studie zu Einsatzfahrten mit Inanspruchnahme von Sonder- und Wegerechten durch, bei der im Realverkehr Einsatzfahrten (Verfolgungsfahrten) organisiert wurden. Ziele der Studie waren:

· Abschätzung des Gefährdungspotentials von Einsatzfahrten sowohl für die Besatzung wie für den übrigen Verkehr

· Abschätzung der psychophysischen Beanspruchung der Besatzung

· Erkennen der Quellen der (Über-)Beanspruchung

· Möglichkeiten des Trainings von Einsatzfahrten und Übungspotential

Um das Übungspotential abzuschätzen, wurden die Fahrten sowohl von jungen, in Einsatzfahrten noch nicht erfahrenen Beamten der Bereitschaftspolizei wie von hoch geübten Fahrern von Sondereinsatzkommandos durchgeführt.

Die Ergebnisse in Kürze:

· Die Gefährdung des Verkehrs wie der Besatzung ist bei solchen Fahrten insbesondere dann extrem hoch, wenn die Beamten nicht geübt sind. Selbst bei den Versuchsfahrten kam es zu außerordentlich gefährlichen Situationen.
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Die physische Belastung der Besatzung ist extrem. Mit dem Einsatzbefehl steigt bei allen untersuchten Beamten der Puls bis auf 160 Schläge/min an und bleibt während der gesamten Fahrt auch auf etwa dieser Höhe. Zum Vergleich ist auf der Abbildung der Pulsverlauf beim Abfahren der gleichen Strecke ohne Einsatz dargestellt.
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Von gleicher Extremität sind die erlebten Beanspruchungen, sowohl körperlicher, wie mentaler und emotionaler Art. Wie die Abbildung zeigt, sind die mentalen und emo​tionalen Beanspruchungen der ungeübten Fahrer deutlich höher als die der geübten. Unter den emotionalen Belastungen dominiert das „Handeln unter Unsicherheitsbe​dingungen“, wozu auch gehört, dass bedingt durch ihre Fahrweise die jungen Beamten einem besonderen Risiko ausgesetzt sind.

· Ein erheblicher Anteil der Belastung resultiert neben dem Fahren aus der Einsatztaktik, hier insbesondere aus der ständigen Kommunikation mit der Einsatzzentrale. Die Einordnung des eigenen fahrerischen Handelns in den übergeordneten Zweck des Einsatzes (was habe ich jetzt zu tun? Welche Informationen brauche ich? Wie schnell muss ich wirklich fahren? Usw.) ist eine eigene Leistung bei der Einsatzfahrt und bedarf besonderer Übung. 

Insgesamt zeigte die Studie die dringende Notwendigkeit auf, Einsatzfahrten ausführlich zu trainieren. Der Bedarf wird bei der bayerischen Polizei ganz deutlich gesehen. Zur Zeit bemüht sich die Bereitschaftspolizei um den Aufbau eines Fahrsimulators, an dem solche Fahrten geübt werden können.

Weitere Konsequenzen

Die Ergebnisse der Studie sind so beeindruckend, dass sich selbstverständlich auch die Frage nach den anderen Gruppen aufdrängt, die mit Sonder- und Wegerechten unterwegs sind. Es ist ganz offensichtlich, dass von untrainierten Fahrern neben einer hohen Selbstgefährdung auch eine erhebliche Gefährdung der Allgemeinheit ausgeht, die – auch das muss festgestellt werden – ebenfalls nicht eingeübt hat, wie man sich gegenüber Einsatzfahrzeugen zu verhalten hat. Die Beanspruchung durch Einsatzfahrten vergrößert sich mit Sicherheit noch, wenn im Fahrzeug nicht eine Besatzung, sondern nur ein Alleinfahrer sitzt, der neben der ohnehin aufwendigen Fahraufgabe auch noch Einsatz- und Kommunikationsaufgaben zu lösen hat. Zudem ist zu bedenken, dass die Einsatzfahrt nur Mittel zum Zweck ist: die eigentliche Aufgabe wartet am Ende der Fahrt. Betrachtet man die Höhe der psychophysischen Beanspruchung, die die Einsatzfahrt auslöst, sind sicher Zweifel angebracht, ob der Fahrer am Einsatz-ort überhaupt noch in der Lage ist, optimale Leistung zu erbringen. 
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